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Die Pflege der Edelkastanie
Holzbiologische Untersuchungen zur Optimierung des Sanierungszeitpunktes

Von Valentin Lobis

Schnittmaßnahmen an Bäumen er-
folgen traditionell zumeist im Win-
terhalbjahr. Aus holzbiologischer

Sicht muss die Frage nach der günstigsten
Sanierungszeit jedoch neu gestellt werden.

Mehrjährige Untersuchungsreihen1

zeigten einen starken Einfluss der Vege-
tationsphasen auf die Wundreaktionen
der Bäume. Dieses betrifft sowohl die
zumeist bewertete Kallusbildung als
auch das Zurücktrocknen des Kambi-
ums am Wundrand (Nekrose) und die
Ausdehnung der Verfärbung im Holz

An Spitz-Ahorn, Berg-Ahorn, Birke,
Buche, gemeiner Esche, Fichte, Platane,
Stiel-Eiche, Rot-Eiche und Sommer-
Linde wurden vergleichende Untersu-
chungen über die Wundreaktionen in
Abhängigkeit zur Jahreszeit durchge-
führt.2 Die Edelkastanie als Versuchs-
Baumart konnte dabei aufgrund der
geringen Verbreitung in Deutschland
nicht berücksichtigt werden.

Bei allen Untersuchungen wurde die
Wundreaktion in Hinblick auf den Er-
folg einer baumpflegerischen Maßnah-
me beurteilt: die Überwallungsintensität,
die Bildung von Nekrosen am Wund-
rand sowie die Verfärbung des Holzes.
Dabei zeigte sich, dass jede Art, trotz
ähnlicher Standortverhältnisse, Vitalität
und Alter, auf gleichartige Verletzungen
unterschiedlich effektiv reagiert.3

Die Mechanismen zur Abschottung
von Verletzungen für die Sicherung der
Wasserversorgung erfolgen bei den Laub-
bäumen durch Parenchymzellen, deren
physiologische Aktivität wesentlich von
der Verfügbarkeit und Mobilisierbarkeit
von Reservestoffen beeinflusst wird.
Vitale Bäume reagieren daher schneller
und effektiver als geschwächte.

Die für eine Schadensabwehr notwen-
digen Speicherstoffe befinden sich im Par-

enchym des Splintholzes als Zucker, vor
allem Saccharose, Glucose und Fructose,
sowie Stärke. Weiterhin werden Eiweiß-
verbindungen, Fett und Öl eingelagert.
Die Konzentration von Zucker, Stärke
und Eiweiß ist in den jüngeren Jahrrin-
gen am größten und nimmt zum älteren
Gewebe hin ab. Die abgestorbenen Paren-
chymzellen des Kernholzes enthalten kei-
ne dieser mobilisierbaren Speicherstoffe.

Die nach einer Verwundung makro
skopisch sichtbare Verfärbung im Gewebe
ohne Mitwirkung holzzerstörender Pilze
sind Reaktionen lebender Holzzellen (Par-
enchym) auf die nach Verletzung eintre-
tende Luft. Das in diesem Prozess aufgege-
bene und verfärbte Holz wird nachfolgend
von Mikroorganismen besiedelt. Das Aus-
maß dieser Verfärbung stellt so ein Maß
für die Effizienz bei der baumeigenen Ab-
wehr gegen holzabbauende Pilze dar.

Seit 1938 ist in Europa der Erreger des
Kastanienrindenkrebses (Cryphonectria pa-
rasitica) bekannt und weit verbreitet. Die
befallenen Bäume verlichten sich, einzel-
ne Äste und Stämmling sterben ab und
führen je nach Standort letztlich zum Ab-
sterben ganzer Teile in der Baumkrone,
umfangreiche Schnittmaßnahmen wer-
den erforderlich. Über den Einfluss der
Behandlungszeiten auf die Wundreaktion
bei der Edelkastanie (Castanea sativa) gibt
es bislang noch keine Anhaltspunkte.

Neben der Selektion und Verbreitung
von hypovirulenten Pilzstämmen, der
Züchtung, Auslese und Neupflanzung von
krankheitsresistenten Kulturformen der
Edelkastanie wird in Südtirol v.a. die Sanie-
rung der befallenen Bäume durch Entnah-
me der abgestorbenen Kronenteile durch-
geführt. Dabei wurde immer wieder und
z.T. kontrovers über Astungsgröße, Schnitt-
führung, Schnittausmaß und Wirksamkeit
von Wundverschlussmitteln4 diskutiert.

In folgendem
Versuchsansatz wird
der Einfluss der
Sanierungszeit an
der Edelkastanie
(Castanea sativa)
untersucht bzw.
diskutiert. Anlass
waren offene Fragen
und verschiedene
Meinungen bei der
Durchführung der
landesweiten Sanie-
rungen der durch
Rindenkrebs (Cry-
phonectria parasitica
[Murrill] M. Barr)
befallenen Bäume.
Um den Einfluss
der Verletzungszeit
auf die Wundhei-
lung zu bestimmen,
erfolgten an insge-
samt 50 Bäumen
Verletzungen an
vier verschiedenen
Monaten im Jahr.
Die Reaktionen im
Xylem und die Kal-
lusbildung an der
Verletzungsstelle, als
Maß der Wundhei-
lung bei Bäumen,
wurden nach einem
Jahr untersucht.
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Versuchsziele

Im folgendem Versuch, welcher in
Südtirol in den Jahren 2001 und 2002

durchgeführt wurde und im Jahre 2003
und 2004 ausgewertet wurde, stand
die Frage zum möglichen Einfluss des
Schnittzeitpunktes auf die Wundhei-
lung bei der Edelkastanie im Vorder-
grund. Letztlich sollte die Infektionsflä-
che und -zeit am ungeschützten Holz
(Schnittfläche) der Edelkastanie für den
Erreger des Rindenkrebses (Cryphonectria
parasitica) verringert und durch gezielte
Schnitte die Vitalität der Bäume nicht
wesentlich beeinflusst werden.

Material und Methoden

Sanierungszeitpunkt. Für Untersu-
chungen zur Sanierungszeit ist es er-

forderlich, gleichartige Verletzungen am
selben Baum zu verschiedenen Zeiten
durchzuführen. Aus diesem Grund
wurden – wie bereits bei Versuchen
von anderen Autoren5 – mit einem 18
mm starken Schlangenbohrer ca. 10 cm
tiefe Bohrlöcher am Baumstamm ange-
bracht. Mit dieser Versuchsanordnung
können Bäume für vergleichende Un-
tersuchungen der Wundreaktionen an
Rinde, Kambium und Holz mehrmals
verletzt werden, ohne dass der Baum
insgesamt dadurch Schaden nimmt. Die
Bohrungen an den Versuchsbäumen er-
folgten zu vier verschiedenen Zeiten im
Jahr:
• Sommer: 11. August 2001, Hochsom-
mer;
• Herbst: 30. November 2001, Vegetati-
onsende;
• Winter: 23. Februar 2002, Ende der
Vegetationsruhe;
• Frühjahr: 23. Mai 2002, nach dem
Laubaustrieb.

Verbleibende Späne wurden aus den
Bohrlöchern entfernt. Um ausschließ-
lich den Einfluss der Verletzungszeit auf
die Wundreaktion zu ermitteln, bleiben
alle so geschaffenen Wunden ohne wei-
tere Behandlung.

Die Untersuchungen erfolgten an
insgesamt 50, etwa gleich alten Bäumen
(circa 20–30 Jahre) der Edelkastanie
(Castanea sativa), welche oberhalb des
„Walnussangers“ vom Gasteigerhof in
Vellau bei Algund stocken.

An jedem Versuchsbaum wurden ins-
gesamt zwei Bohrungen (siehe Abb. 2),
entsprechend jeweils einer Verletzung an
zwei aufeinander folgenden Jahreszeiten
durchgeführt.

Die Bäume weisen einen durch-
schnittlichen Stammumfang von etwa
90 cm auf und sind i.d.R. Stockaustriebe
aus alten Stöcken eines aufgelassenen,
ehemals genutzten Kastanienhaines.

Die Versuchsbäume wurden nach Ab-
lauf des Versuchszeitraumes gefällt und
vor Ort aufgearbeitet. Aus den Stämmen
wurde hierbei jeweils ein Stück von etwa
einem Meter Länge herausgesägt, wobei
sich die Bohrungen in der Mitte dieses
Stammstückes befanden.

Die Fällung der Versuchsbäume mit
anschließender Vermessung der Wund-
reaktionen wurde so geplant, dass jede
„Verletzung“ ein Jahr vor der Auswer-
tung angelegt wurde.

Für die 1. Bonitur, am 3. Oktober
2002, und für die 2. Bonitur, am 24.
April 2003, wurde die Überwallung an
den Wundrändern gemessen. Dies er-
folgte über die noch verbliebene Loch-
weite dieser ursprünglich exakt gleich
großen Wunden (Bohrloch von 18 mm

Abb. 1
Bohrung einer 18 mm
starken und 10 cm
tiefen „Verletzung“
am Stamm mittels
Schlangenbohrer.
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Durchmesser). Aus den gemessenen
Lochweiten wurde der Überwallungsin-
dex [%] wie folgt errechnet:

Zunächst wurden die Bohrlöcher
von außen bonitiert. Anschließend wur-
den die Stammabschnitte so aufgespal-
tet, dass das Bohrloch mittig getroffen
wurde. Wenn die Mitte des Bohrloches
nicht genau getroffen wurde, erfolgte
bei geringer Abweichung eine Bearbei-
tung mit Stecheisen und Beitel, bei star-
ker Abweichung mit einer Motorfräse.
Anhand dieser radialen Spaltflächen
wurde anschließend Folgendes gemes-
sen und protokolliert:

1. Verschluss der Bohrung anhand
des Überwallungsindexes. Dabei bedeu-
tet 100 %, dass die Wunde zwar kom-
plett geschlossen ist, aber die Überwal-
lungswülste noch durch Rinde getrennt
sind. Keine Bildung von Überwallungs-
wülsten ergibt einen Ü-Index von 0 %.
Diese Einteilung entspricht dabei der
Gewichtung aus holzbiologischer Sicht.

2. Verfärbungslänge vom obersten bis
zum untersten Punkt als ein Maß für die
Effektivität der Abschottung im Holz.
Lange Verfärbungen bedeuten somit ein
großräumiges Aufgeben von` lebensfä-
higem Gewebe, ein größeres, potentielles
Besiedelungsgebiet für holzzerstörende
Pilze und damit eine aus der Sicht der
Baumerhaltung nachteilige Situation.

Bei der Edelkastanie treten Verfär-
bungen nur im Splintholz auf, im Kern-
holz zeigten sich lediglich oxidative Re-
aktionen mit einer durchschnittlichen
Gesamtausdehnung, inkl. Bohrloch von
8 bis 11 cm, denen nach allgemeiner
Einschätzung keine Bedeutung bei der
Abschottung zukommt.6

An den letzten beiden Jahresringen
bildet die Edelkastanie auf Verletzungen
eine extrem lange Verfärbung aus, welche
zentimetergenau gemessen wurde. Die
gemessenen Einzelwerte bei Überwallung
und Verfärbung wurden gemittelt und als
Balkendiagramme dargestellt.

Ergebnisse

Sanierungszeitpunkt: Überwallung.
Die Kriterien für die Beurteilung der

unterschiedlichen Verletzungszeiten an
der Edelkastanie sind:
• die Bildung einer Überwallung an den
Wundrändern,
• die Bildung von Kambialnekrosen am
Wundrand,
• die Länge der Verfärbungen im Holz
(Abschottungskapazität).

Diese drei Kriterien zur Bewertung
der Wundreaktionen zeigen alle eine
deutliche jahreszeitliche Abhängigkeit.
Ein günstiger Zeitraum unter Berück-
sichtigung aller drei Parameter liegt da-
nach zwischen August und November.

Die Überwallung an den Bohrlö-
chern war je nach Verletzungszeit sehr
unterschiedlich. Die stärkste Überwal-
lung und somit eine aktive kambiale
Tätigkeit am äußeren Wundrand des
Bohrloches zeigte sich bei den Verlet-
zungen im August und November des
Jahres 2001 (Abb. 3 und Abb. 4). In
diesen Fällen gelingt es der Kastanie,
eine Verletzung, wie sie z.B. bei einer
Astung entsteht, so schnell wie möglich
zu schließen.

Zur Auswertung des Überwallungs-
index wurde die verbliebene Lochweite
am Bohrloch mittels einer Schieblehre
gemessen. Die ursprüngliche Bohrung
entspricht einem Durchmesser von ge-

Abb. 2
Schematische Darstel-
lung der Position der
Bohrungen im
Jahresverlauf.

Überwallungsindex = Urspr. Lochweite – gemessene Lochweite x 100
Ursprüngliche Lochweite

zwei 18 mm große Boh-
rungen pro Baum, um
180° in der Ebene und 50
cm in der Höhe versetzt

Bohrloch 1

Bohrloch 2



6
H

ef
t

DER SCHLERN 31

Botanik Wissenschaft

nau 18 mm. Der Überwallungsindex
wird in Prozenten ausgedrückt, dabei
entspricht 100% einer Schließung der
Wunde. Keine Bildung von Überwal-
lungswülsten ergibt einen Index von
0%. Diese Einteilung entspricht dabei
der Gewichtung aus holzbiologischer
Sicht.

Abschottung im Holz. Als Maß für
die Abschottung im Holz wurde die
Verfärbungslänge vom obersten bis zum
untersten Punkt, entlang der Bohrkante
gemessen. Die Messdaten wurden ge-
mittelt und sind in Abb. 6 dargestellt.

Dabei ist festzustellen, dass die
Edelkastanie, ähnlich den Eichen7, ei-
ne sehr lange Verfärbungslinie nur im
Splintholz aufweist. Die Gewebe-Ver-
färbungen konnten dabei nur an den
beiden letzten Jahrringen festgestellt
werden.

Ein Vergleich mit anderen Laub-
baumarten aus verschiedenen Versu-
chen zeigt, dass z.B. die Platane die
kürzesten Verfärbungen besitzt und
somit als der beste Kompartimentierer
anzusprechen ist. Es folgten Linde und
Ahorn mit prinzipiell ähnlichen, aber
längeren Verfärbungen. Die Rot-Eiche
und Stiel-Eiche schotten am schwächs-
ten ab; vor allem die Rot-Eiche zeigte
in Einzelfällen über einen Meter lange
Verfärbungen, welche bei den Mai-Ver-
letzung deutlich verlängert waren.8

Ähnlich wie die Rot-Eiche in den
obgenannten Versuchen, zeigte auch
die hier untersuchte Edelkastanie ein
gänzlich anderes Bild als die übrigen

Laubbäume: Hier waren es die Febru-
ar- und Mai-Verletzungen, die deutlich
längere Verfärbungen verursacht haben
(Abb. 6).

Die Edelkastanie reagierte auf die
Verletzungen, ähnlich der Eiche, mit
oxidativen Verfärbungen entlang des
Bohrkanals (Abb. 5); diese waren im
Schnitt zwischen 8 und 11 cm lang und
haben laut den unter Fußnote 9 ge-
nannten Versuchen keinen Einfluss auf
das vorliegende Versuchsergebnis.

Folgerungen für die
Baumpflegepraxis

Die Ergebnisse zeigen einen deut-
lichen Einfluss der Vegetationspe-

riode auf die Wundreaktion der Edel-
kastanie.

Abb. 3
Beispiele unter-
schiedlich starker
Ausbildung des
Überwallungswuls-
tes am Wundrand
der Bohrungen bei
verschiedenen Verlet-
zungszeiten: Verlet-
zung (13.2) im Februar
2002; Verletzung (2.2)
im Mai 2002; Verlet-
zung (2.1) im Novem-
ber 2001. Auswertung
und Fotografie jeweils
nach einem Jahr.

Abb. 4
Überwallungsindex
nach August-, Novem-
ber-, Februar- und
Mai-Verletzungen bei
der Edelkastanie (Cas-
tanea sativa) mittels
eines 18 mm starken
Schlangenbohrers.
Auswertung nach
einem Jahr.
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Eine Bewertung der vielen Einzel-
ergebnisse erfolgte im Hinblick auf ei-
ne Empfehlung zur Behandlungszeit.
Dabei wurden folgende Parameter als
eine positive Reaktion des Gewebes auf
Verletzungen und somit auf Astungen
bewertet:
• starke Überwallung des Wundrandes,
• kleine Nekrosen am Wundrand,
• geringe Ausdehnung der Verfärbungen
im Holz.

Letzteres ist gleichzusetzen mit einer
effektiven Abschottung und mit einem
kleinen potentiellen Besiedelungsraum
für holzzerstörende Pilze.

Ein günstiger Zeitpunkt unter Be-
rücksichtigung aller drei Parameter
liegt demnach zwischen August und
November, also am Ende der Vegetati-
onsperiode. Als ungünstiger hat sich der

traditionell für die Sanierung gewählte
Zeitraum vom Winter bis zum Frühjahr
erwiesen.

Die Erkenntnisse bei ähnlichen
Versuchen mit der Eiche decken sich
mit jenen der Edelkastanie, welche
derselben Familie (Fagaceae) angehört.9

Dujesiefken et. al. konnten nach Versu-
chen an der Eiche ähnliche Ergebnisse
beschreiben, wonach bei Verletzungen
die Ausdehnung der Verfärbungen im
Holz der ringporigen Eiche ebenfalls
am Ende der Vegetationszeit geringer
waren als z. B. bei einer Frühjahr- oder
Sommerverletzung.

Diese Untersuchungen erlauben so-
mit den Schluss, dass die beste Wund-
heilung der Edelkastanien zwischen
August und November liegt. In diesem
Zeitraum empfiehlt es sich daher, die
Sanierung einzuplanen.

Bei der Pflege alter Kastanienbäume
sollte generell auf kleine Schnittflächen
geachtet werden. Das Totholz sollte so
entnommen werden, das keine neuen
Wunden im lebenden Holzgewebe ent-
stehen. Wenn aus verschiedenen Über-
legungen einmal größere Schnitte (Kap-
pungen) durchgeführt werden müssen,
so sollte dabei nach Möglichkeit auf
Zugast geschnitten werden. Eine unbe-
gründete Abnahme großer, grüner Kro-
nenteile führt beim Baum i. d. R. zur
Verringerung seiner Vitalität und der
Abwehrmechanismen. Eine Verstüm-
melung des Baumes führt selten zum
Erfolg, beeinträchtigt aber maßgeblich
das Landschaftsbild.

Abb. 5
Die Verfärbungen im
gespaltenen Kastani-
enstamm: Die dunk-
len, schmalen Verfär-
bungen der letzten
Jahrringe (Splintholz)
stellen das abgestor-
bene Gewebe nach
der Verletzung dar
(Pfeil). Die gelben
Verfärbungen entlang
der Bohrkante beru-
hen auf oxidativen
Prozessen und haben
keine Bedeutung für
die Auswertung der
Fragestellung.

Abb. 6
Verfärbungslänge
(cm) nach August-,
November-, Februar-
und Mai-Verletzungen
bei der Edelkastanie
(Castanea sativa)
mittels 18-mm-Schlan-
genbohrer. Auswer-
tung nach einem Jahr.
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